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IV . Abſtecher .

Von Bonn nach Aachen und Spaa .

Wer dieſe beiden Städte mit in ſeinem Reiſeplan

hat , der thut am beſten , den Weg dahin von Bonn

aus zu nehmen , und Köln von Aachen aus zu be⸗

ſuchen . Von Bonn bis Düren ſind keine Poſten

angelegt , und wer die Reiſe im Wagen macht , muß

von Bonn bis dahin Miethpferde nehmen .

Von Bonn bis Rheinbach ſind 3 Stunden .

Der Weg führt durch eine heitere , fruchtbare Ge —

gend , wo Hügel , Haine und Felder ſich anmuthig

miſchen . Rheinbach iſt ein freundliches Landſtädt⸗

chen , welches Erzbiſchof Konrad von Hochſteden

dem Stift Köln ſchenkte . Man ſieht hier noch

Ueberreſte einer Römiſchen Waſſerleitung .

Von da kommt man nach Mechernich und

dem Bleyberge , wo den Mineralogen eine reiche

Ernte erwartet . Dieſer Berg fängt etwas unter

Roggendorf an , und läuft an der rechten Seite ,

von Norden nach Süden zu , eine ganze Stunde
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272 Der Bleyberg .

weit fort , und endigt ſich in Süden mit der Berg —
kette ſelbſt , welche dort , gegen Oſten , einen tiefen

Einſchnitt macht . Seine Breite iſt faſt nirgends
über zwey Schuß Weges groß . Die Oberfläche iſt

kahl , ohne Bäume und Geſträuche , und erſcheint
wie ein großes Sandmeer . Am nördlichen Anfange

deſſelben ragen hohe Felſengipfel aus demſelben her—
vor , in deren Geſtein man doch auch Bleyerz ein —

geſprengt antrifft . Es liegen hier auch viele Steine ,
die mit verwitterter Lava die größte Aehnlichkeit
haben . Andere Stücke ſehen wie Breccie und

Konglomerate aus , die zunächſt zu den Quarz - und

Kieſel - Breceien gehören . Jenſeits der Felſengipfel
macht ein prächtiger Hochwald die Einfaſſung des

Bleybergs . Höher hinauf ſind zum Theil kahle ,
zum Theil angebaute Bergrücken . Das Erz , wel —

ches dieſer Berg ſeit Jahrhunderten in großer Menge
geliefert hat , und noch liefert , iſt ein in feinen ,
weiſſen Sand eingeſchloſſenes , ſchwarzes , körnichtes
Bleyerz , welches in den Eingeweiden der Erde feſt

zuſammengebacken iſt , ſo daß es mit Keil und Fäuſtel
losgeſchlagen werden muß , dann aber auch leicht
auseinander fällt . Die Blöcke , in welche das Bley
auf den hieſigen Hütten gegoſſen wird , wiegen von
100 bis 150 Pfund . Die hieſigen Erzbeamten ſind
ſehr gefällig , und der Reiſende wird mit Vergnügen
die verſchiedenen Pochwerke , Waſchereyen , Schmel —
zen ꝛc. in Augenſchein nehmen . Zumal verſäume
er nicht , ſich in den großen Stollen führen zu laſſen .
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Ko mmern . 273

Wagen und Pferde läßt man unterdeſſen nach Kom —

mern gehen , welches eine halbe Stunde weiter

liegt , und im dortigen Gaſthofe warten . Wenn

man mit Beſichtigung der Meinerzhagiſchen
Anlagen anfängt , ſo gelangt man von der Schmelze
in der Mühlengaſſe ſogleich zu den ähnlichen Wer —

ken des Herrn Abels , in der Mühlengaſſe . Hier

überall zeigt ſich das Schöne mit dem Nützlichen

vereint , und die mannichfache Betriebſamkeit der

Menſchen im Schooße einer reizenden Natur ge—

währt ein erhöhtes Intereſſe .

Von hier folgt man dem Lauf des Bleybachs ,
bis nach Kommern , “ ö Stunde von da . Das

Waſſer dieſes Bachs iſt ſo ſtark mit Arſenik ge —

ſchwängert , daß es den Thieren tödtlich wird , und

man findet darum auch kein lebendiges Geſchöpf
darin .

In Kommern , wo man eine ziemlich gute

Nachtherberge findet , ſuche der gebildete Reiſende

die Bekanntſchaft der Familie Abels zu machen ,

erwird über das erſt Geſehene die befriedigendſte

Auskunft erhalten , und ſich im Kreiſe dieſer lie —

benswürdigen Menſchen recht heimiſch fühlen .
Der Freund des Alterthums , wenn er in dieſe

Gegend kommt , verſäume nicht , den Römerkanal

aufzuſuchen . Der , nächſte Weg dahin geht über

Mechernich nach der Feyermahlmühle , wo

man einen Führer nimmt . Von der Mühle wendet

man ſich den Berg hinan , in den Wald . Am Ein⸗ 3
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274 Der Römerkanal .

gange in denſelben ſieht man ein Stück des Kanals

aufgebrochen vor ſich liegen . Er iſt inwendig 3 Fuß

weit und 4 — 5 Fuß hoch. Der Boden deſſelben

iſt da , wo er nicht von Natur waſſerdicht war , mit

genau verkitteten Steinen ausgelegt . Das Gewölbe

ruht , an beiden Seiten , auf einem ohngefähr zwey

und einen halben Fuß hohen Gemäuer , und iſt

14 Zoll dick . Die Arbeit iſt überaus regelmäßig ,

und wie aus einem Stück . Von Innen geſehen

ſcheint das Gewölbe aus 6 bis ? Steinreihen zu

beſtehen , von außen kann man deutlich die Schließ —

ſteine erkennen . Das Innere des Kanals iſt rein ,

ziemlich glatt , röthlich braun ins Weiſſe ſpielend ,

und mit lauter Druſen , eines kleinen Fingers dick ,

beſetzt . Das Ganze iſt ſo ineinander gebacken , daß

es Mühe koſtet , Stücke davon loszubrechen . Er

läuft unter einer Decke von 2 bis 2 ½ Fuß Damm⸗

erde fort , und auf und neben ihm grünen mächtige

Eichen und hohe Buchen . Ununterbrochen zieht er

an den Bergen hin , durch Wieſen und Felder , in

gleicher Höhe , nach der Waſſerwage gemeſſen . Wo

die Bergkette einen Einſchnitt nach Weſten , Oſten ic .

macht , folgt er dieſer , oder ſetzt auch da , wo der

Umweg zu lang war , ſeinen Weg über Pfeiler und

Brücken nach dem gegenüberſtehenden Berge fort .

Weiterhin ſoll er ſich in zwey Arme theilen , und

weit ins ehemalige Trierſche hineinlaufen .

Warum ihn die Römer in einer ſo waſſerreichen

Gegend angelegt , möchte ſchwer zu errathen ſeyn .
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Zülpich . Niedeggen . 275⁵

Gegenwärtig iſt er ein Aufenthalt der Füchſe , der

Dachſe und bisweilen auch der Wölfe , welche hier

ihre Jungen verbergen .

Wer zu Wagen reiſ ' t , muß von Kommern ſei —

nen Weg über Zülpich ( dem alten Tulpetum und

Tolbiacum ) nehmen , welches 2 Stunden von da

gelegen iſt . Stadt und Gegend ſind klaſſiſch in der

Deutſchen Geſchichte . Hier ſiegte der Frankenkönig

Chlodwig ( Ludwig ) im J . 496 über die Allemannen

und ließ ſich hierauf taufen ; hier ließ der Auſtraſi —

ſche König Theodorich den Thüringer König Her —

mannfried von der Mauer herabſtürzen ; hier war

im J . 612 der entſcheidende Kampf zwiſchen den

Brüdern Theudobert von Auſtraſien und Theuderich
von Burgund . Später erfuhr Zülpich noch man —

cherley widrige Schickſale . Die Stadt liegt in einer

fruchtbaren , zum Theil reizenden Gegend , und die

dortigen Kirchen verdienen den Beſuch des Rei —

ſenden .

Nicht weniger intereſſant iſt der Weg über

Niedeggen , 3 Stunden von Kommern , und

2 ½ von Düren . Sehenswerth ſind daſelbſt die

Ruinen des alten , ſehr feſten Schloſſes , mit einem

Brunnen von ungeheurer Tiefe , und einem Ge —

wölbe mit einem Altar . In dieſem Gewölbe ſaß

ein Biſchof von Köln lange Zeit gefangen , und an

dem Altar las er ſeine Meſſe . Die Lage des Schloſſes

auf einem ſenkrechten Fels machte es faſt unerſteig⸗
lich . Gegen das Städtchen , wo der Fels ſich ſenkt ,

8——
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276 Düren .

war es durch verſchiedene Werke gedeckt . Aus dem

erwähnten Brunnen zog ſich ein unterirdiſcher Gang,
deſſen Oeffnung im Brunnen noch ſichtbar iſt , in

einen weit entfernten Wald .

Von den Ruinen hat man eine herrliche Um—

ſicht in das Ruhrthal . Die Bergfelſen zu beiden

Seiten des Fluſſes ſind merkwürdig ; ſie ſind großen⸗

theils mit Bachkieſeln und andern Waſſerprodukten

überdeckt , und in einer Höhe von mehreren hundert
Fuß über dem gegenwärtigen Waſſerſtand der Ruhr

von Fluten ausgefreſſen . — In Niedeggen findet

man ein gutes Gaſthaus bey Frau Frommartz .

Düren ( auch Deuren ) iſt ein wohlgebautes
Städtchen , im ehemaligen Herzogthum Jülich , von

ohngefähr 4700 Einwohnern . Es liegt in einer

fruchtbaren Gegend , nahe der Ruhr , welche viele

Getreide - und Papiermühlen , Eiſenſchneidemühlen ,
Eiſenhämmer und Schmelzen in Bewegung ſetzt .

Außerdem beſitzt das Städtchen bedeutende Tuch—⸗

fabriken , worin das Kratzen und Spinnen , das

Scheeren der Tücher ꝛc. durch Maſchinen bewirkt

wird , und einige große , auf Holländiſche Art ein —

gerichtete Branntweinbrennereyen , worunter beſon —
ders die des Hrn . Eberhard Deutgen merk —

würdig iſt , der außerdem zu den gebildetſten Män⸗

nern des Städtchens gehört . Auch der Acker - und

Gartenbau iſt blühend , und der Getreidehandel
nicht unwichtig .

——

—.
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Kloſter Schwarzenbruch . 277

Vom hohen Thurm der St . Annenkirche erblickt

man die ſieben Berge und über hundert im Kreiſe

zerſtreute Städte , Flecken und Dörfer .

Düren hat 2 gute Gaſthöfe , zum Pfälzerhof
und zur Stadt Köln , bey Hrn . Decker . Der Geld —

curs iſt hier und in der - Umgegend , bis Aachen , der

Kölniſche . Laub - und Kronenthaler gelten 2 Reichs —

thaler oder 66 Stüber . Man thut wohl , ſchon in

Bonn die Kreuzer und Petermännchen umzuſetzen ,
indem ſie auf der ganzen Strecke nicht mehr ge —

nommen werden .

Eine halbe St . von Düren , in dem in einem Wald

gelegenen , ehemaligen Kloſter Schwarzenbruch ,
iſt eine ſehenswerthe Vitriolfabrik aus Torf . Das

Kloſter iſt ein hübſches Gebäude , mit einer ſchönen

Kirche . In den unmittelbar unter dem Kloſter be —

findlichen Torfgruben findet man eine Menge durch —

einander liegender Baumſtämme , der Rinde nach ,

Kiefern , und von ſtruppigtem , krankhaftem Wuchs ,

wie die Krummholjzkiefer , welche jedoch , ſo wie alles

Nadelholz überhaupt , in der ganzen Gegend nicht

einheimiſch iſt , und dergleichen nur hin und wieder

in künſtlichen Anlagen gepflanzt werden .

Ueberreſte ſolcher , in alten Erdrevolutionen

verſunkener Nadelwälder findet man auch noch in

andern Torfbrüchen der Gegend , wo nicht ſelten

ganze , mit unter ſehr ſtarke Stämme von Nadel —

hölzern ausgegraben werden , welche , ob ſie gleich

Jahrtauſende der Fäulniß widerſtanden , und im



278 Langerwehr . Eſchweiler .

Innern ſehr fett ſind , doch ihre Brennbarkeit gänz —

lich verloren haben . )

Von Düren aus folgt man wieder der Poſtroute .

Nach anderthalb Stunden erreicht man das Dorf

Langerwehr , von ſeiner Länge und ſeiner Lage

am Wehrbach alſo genannt . Der größte Theil der

Einwohner lebt von Fabrikation und Verkauf der

bekannten braunen Buttertöpfe , welche durch einen

großen Theil von Europa verſendet werden .

Von da hat man 2 Stunden bis Eſchweiler ,
wo der Poſtwagen von Düren gewöhnlich Mittags

gegen 3 Uhr anlangt . Die beſte Einkehr iſt bey

Hrn . Riefelſtein , in deſſen Saal man mit Ver —

gnügen eine kleine Sammlung von Stufen , Ver —

ſteinerungen und andern Merkwürdigkeiten aus den

Bergwerken der Gegend ſehen wird .

Manchem Reiſenden mag es angenehm ſeyn ,
die hieſigen Steinkohlenwerke mit ihren Maſchinen

in Augenſchein zu nehmen . Man läßt ſich , zu die —

ſer Abſicht , von dem Wirth einen Führer geben ,

kehrt dann aber nicht nach Eſchweiler zurück , ſon —
dern geht nach dem nahen Stollberg , wo man

bey Hrn . Hiſſel eine gute Bewirthung , und des

Abends eine Geſellſchaft der angeſehenſten Einwohner

*) Daß der Torf auch animaliſche Theile gegen Fäulniß ſchütze,
beweist Folgendes : Vor einigen Jahren wurde in der Gegend
von Mutzenich , bey Montjoye , in einer Torfgrube , 6 Fuß
unter der Erde , ein Schaaf gefunden , welches noch zum Theil
ſeine Wolle hatte , und deſſen Eingeweide faſt unverſehrt waren .
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Stollberg . 279

findet . Größtentheils ſind es reiche Meſſingfabri⸗

kanten , welche hier Kupfermeiſter heißen , zur Un⸗

terſcheidung von den Eiſenfabrikanten , die Roath
oder Reithmeiſter genannt werden . In dem Gaſt —

hauſe beſteht die ſonderbare Einrichtung , daß die

Rechnung der täglichen Weingäſte , welche gewöhn —

lich zu Ende eines jeden Jahrs bezahlen , auf einer

im Saal hängenden großen Schiefertafel öffentlich

geführt wird .

Dieſe Kaufleute ſind übrigens gefällig , und ihre

vorläufige Bekanntſchaft gewährt dem Reiſenden
den Vortheil , des andern Tags deſto leichter und

bequemer zur Anſicht ihrer Fabriken und Manufak —

turen zu gelangen . Dieſe beſtehen in Schmelzhüt —⸗

ten , worin durch Verbindung des rothen Kupfers

mit Galmey das Meſſing erzeugt wird , in Walz⸗

mühlen , wo es zu dünnen Platten und Blechen

gedehnt , in Hammerwerken , wo es zu mancherley

Geſchirren verarbeitet , und in Drathmühlen , wo

es zu verſchiedenen Dratharten gezogen wird . Der

Abſatz iſt bedeutend , und die Waaren gehen nach

ganz Europa , meiſt aber nach Frankreich , Spanien

und Portugall .

Auch die hieſige Glashütte iſt ſehenswerth . Die

Feurung geſchieht mit Steinkohlen . Das Glas

ſelbſt iſt von mittlerm Gehalt .

Der Flecken Stollberg liegt in einem reizenden

Thale an der Vicht , von 1900 Einwohnern . Die

Wohnungen der Fabrikanten liegen iſolirt , oder auch
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280 Stollberg . Greſſenig .

in Gruppen , von Gärten , Alleen , Teichen , Wieſen

umgeben , und durch das — über eine Stund lange

—Thal zerſtreut . Die drey Kirchen der drey chriſt —

lichen Konfeſſionen liegen auf drey verſchiedenen

Hügeln , und werden mahleriſch von einem alten

Schloſſe überragt . — Der Ort hob ſich durch pro —

teſtantiſche Auswanderer , welche der Fanatismus

aus Frankreich verjagte ; ſie ließen ſich zuerſt in

Aachen nieder , wo man ſie aber auch nicht lange

duldete , und fanden endlich hier Schutz für ihre

Meinungen und Begünſtigung ihrer Gewerbſamkeit .

Der höher gebildete Reiſende , den die Geſchichte

und Denkmäler des Alterthums anſprechen , verſäu⸗

me nicht , die Bekanntſchaft des hieſigen reformir —

ten Predigers van Alben zu machen . Er iſt als

Schriftſteller bekannt , und ſeine Unterhaltung ſo

angenehm als lehrreich .
Eine Stunde von Stollberg , bey Greſſenig ,

ſteht am Weg ein Grabhügel , der durch ein kleines

Denkmal bezeichnet zu werden verdiente . Hier be⸗

währte ſich die Treue im Tod . — Unter Dü⸗—

mouriez Heer diente ein Franzoſe , der ſich erſt ver —

heirathet hatte . Sein junges Weib wollte ihn keinen

Augenblick verlaſſen ; ſie folgte ihm in alle Gefahren
und Schreckniſſe des Kriegs , und blieb unzertrenn —
lich an ſeiner Seite . Beym Rückzuge der Franzoſen

konnte die Frau mit den Flüchtlingen nicht mehr
Schritt halten , und ihr Mann ſuchte ſich mit ihr



I .

Die Münſterpumpe . Aachen . 281

ſchleichen . Auf einmal erblickt das abgemüdete Weib ,
welches hinter dem Manne fortwankt , hinter einer

Hecke einen Oeſterreichiſchen Scharfſchützen , das

Gewehr an der Backe . Mit einem Schrey des

Entſetzens ſtürzt ſie ſich auf ihren Mann , umklam —

mert ihn — der Schuß fällt , und beide ſinken todt

zur Erde . Beide ruhen unter einem Weißdorn ,
am Fahrwege . —

Von Stollberg ſind es 2 Stunden bis Aachen .
Der Weg zieht zwiſchen Wald und Feld und an

Waidplätzen hin . Man nehme jedoch nicht den

gewöhnlichen Weg über die Buſchmühle , ſondern

laſſe ſich durch einen Führer über die Münſter —
pumpe bringen . Hier lebt in der Einſamkeit ein

Mann , der an die Weiſen des Alterthums erinnert .

Deberghes iſt ſein Name . Der Naturforſcher
wird überraſcht werden durch ſeine mineralogiſchen

Kenntniſſe und reichen Sammlungen , der Mathe —

matiker durch ſeine tiefen Einſichten in die Mechanik ,
der Kunſtfreund durch den Zauber ſeines reizenden

Pinſels ; alle aber werden ſeiner liebenswürdigen

Beſcheidenheit und ſeiner anſpruchloſen Würde ihre
Huldigung darbringen . —

Bey der Ankunft in der Kaiſerſtadt , wie die

Aachner ihre Stadt ſo gern nennen hören , iſt es

das erſte Bedürfniß des Reiſenden , eine bequeme
und billige Wohnung zu finden . Wer viel Geld

ausgeben und Aufſehen erregen will , der ſteige bey
Hr . Dubith ab , oder im goldenen Drachen , wo
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282 A aſcheen .

man auf großem Fuße lebt , und ſehr gut bedient

wird und bezahlt . Weniger theure , aber recht gute

Gaſthöfe ſind : Der Hof von Holland ; der große

St . Martin in der Kölnſtraße ; bey Heuken , und

beſonders im Pfälzerhof , bey van Gülpen . Bey

Heuken und im Hofe von Holland fahren die Poſt —

wagen von Köln , Lüttich ꝛc. an . Im Pfälzerhofe

iſt der Eidam des Wirths , Hr . David , ein intereſ —

ſanter junger Mann , der ſich das Ehrenkreuz ver —

dient hat , ohne damit zu prunken .

In der Regel iſt die Polizey in Aachen nicht

ſehr läſtig , und man erfährt von ſeinem Wirthe ,

was hinſichtlich der Päſſe ꝛc. zu beobachten iſt .

Wer jedoch eine längere Zeit hier zu weilen ge—

denkt , der thut beſſer , nicht im Gaſthofe zu bleiben ,

ſondern ſich in einem Privathauſe einzumiethen ,

wozu immer Gelegenheit iſt . Für 3 — 8 Kronen

monatlich wohnt man , nach Verhältniß , bequem

und ſelbſt geſchmackvoll . Die Bedienung in die

Miethe einzudingen iſt nicht räthlich ; beſſer , man

treffe desfalls mit einem Domeſtiken des Hauſes

eine Uebereinkunft . Das Frühſtück läßt man ſich

im Hauſe machen , und zu Mittag und Abend geht

man an eine der Wirthstafeln . Noch gerathener iſts

für den , der ſparen will , ſich das Eſſen von einem

Speiſewirth bringen zu laſſen . Für anderthalb

Franken erhält man 5 bis 6 Gerichte , die für zwey

Perſonen mehr als hinreichen .
Die in Aachen gewöhnlichen Münzſorten ſind
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Aachen . 283

ertite Mark , deren 6 einen Gulden , 9 einen Schilling ,

bnlg18 einen Franken und 54 einen Reichsthaler machen .

Heakatg, Uebrigens hat man auf alle Münzſorten Verluſt .

pr. Am beſten rechnet und zahlt man nach Franken . —

hren die Nach den neueſten im July 1804 von Tranchot

nPßhen , gemachten aſtronomiſchen Meſſungen iſt die Länge

N, einitt von Aachen 3 44 “ 57 “ 5 “ “ von dem Pariſer Ob — 1

heunkkent ſervatorium , die Breite 50˙ 47 “ 8 “ 8“ “ . — Es U

liegt 14 Stunden von Köln , 10 von Lüttich , 7 von K

uSpaa , 6 von Maſtricht und 95 — 100 von Paris 3

Suũuntfernt , zwiſchen dem Rhein und der Maas , in I

einem anmuthigen Thale , von einem Kreis ſanft

(6422

Awtlen? anlaufender Höhen umgeben . Dieſe Höhen ſind

j1ble von ſchönen Formen , nicht ſo hoch , um die Aus⸗

zanien. ſicht zu beſchränken , und bilden ein , nach den meiſten

Kun Sieiten hin offenes Terrain . Die Abhänge ſind an — 1AÄ8

„ eue gebaut . Der höchſte unter dieſen Hügeln , der

Lausberg , oder Salvatorsberg , erhebt ſich nord⸗

wärts , unmittelbar an der Stadt , und mindert die

76 Heftigkeit der Nordwinde . Von der Spitze deſſelben

10 hat man die angenehmſte Ausſicht auf die Stadt

Aend und einige Meilen weit in die umliegende , reiche ,

mit Landhäuſern und Dörfern beſäte Gegend . Die —

ſer Hügel iſt , wie man durch Einbohren gefunden ,

3 durchaus ſandigt ( mit einigen Tonlagen und etwas

ee Kalkſtein ) , und enthält verſteinerte Conchylien und

andere Petrefacten . Sogar verſteinte Elephanten —

zähne will man hier gefunden haben . Nach Süden
ſeen hin erhebt ſich das Gebürg , welches die Stadt ein —
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ſchließt , allmählig mehr und mehr , bildet rauhere,
kältere , weniger fruchtbare , mitunter ſehr waldigte
Gegenden , und verzweigt ſich mit jener weitſchich⸗
tigen Gebürgskette , welche unter dem Namen der
Ardennen , der Eifel , des Montjoyerlandes ꝛc. be—
kannt iſt . Die Stadt Aachen liegt folglich im Fuße
oder in der Abdachung dieſes Gebürgs ; oſtwärts
und nordwärts verflächt ſich — ſchon eine bis zwey
Stunden von der Stadt — der Boden , und ver —
wandelt ſich in die fruchtbare , getreidereiche Ebene

des Herzogthums Jülich .
Der Boden unmittelbar um die Stadt iſt theils

kieſelſteinicht und kalkicht , theils leimicht , grieſig
oder ſandig . Dieſer Sand iſt hin und wieder ſehr

fein , gleicht dem Meerſande vollkommen , und ſall0 fN
auch Meerſalz enthalten . Schwefelkieſe finden ſich
in der ganzen Gegend häufig , eben ſo Steinkohlen ,
und ſie werden zur Feurung gebraucht , wozu man
ſich meiſt der Kamine bedient . Ein anderes Produkt
der Gegend iſt der Galmey . Auch giebt es , in
einiger Entfernung von der Stadt , Bley - und Eiſen —
minen , Kalkſteinbrüche , verſchiedene Thonerden ,
beſonders eine treffliche , ſeifenhafte Walkererde ,
welche den Tuchmanufakturen ſehr zu ſtatten kommt .

Das Grundgebürge der Gegend um Aachen iſt
ein mittelzeitiger , oder ſogenannter Uebergangs —
Kalkſtein , meiſt von ſplittrichtem Bruche , und mehr

oder weniger dunkelbläulicht grauer Farbe . Bey
Burſcheid und von da bis Cornelius - Münſter geht
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er oft zu Tag aus , und am letzten Orte findet 3
vortreffliche Brüche deſſelben .

Auf dieſem mit der Grauwacke gleichzeitigen
Kalkſteine liegt , als ein zweites , jedoch jüngeres ,
zufällig aufgeſetztes Grundgebürge , ein , mit etwas
Glimmer gemengter , grauer Sandſtein , der mit

Steinkohlen - und Schiefertonflötzen wechſelt . Der

Tonſchiefer enthält ſehr ſchöne Kräuterabdrücke ,
und mehrere derſelben wurden von Blumenbach
für Indiſche Farrenkräuter gehalten .

Beide Grundgebürge , davon das letzte ſich mehr
an der vom höheren Gebürg abgewendeten Seite

zeigt , ſind durch eine neuere Sand - und Kalkfor —
mation überall wie eingehüllt , und treten nur an

einzelnen Stellen aus dieſer Ueberdeckung hervor.
Die Häuſerzahl von Aachen beläuft ſich über

2100 , die Bevölkerung auf ohngefähr 26000 Seelen .

Nach der Aachner Chronik wurden im Jahr 1387
in der Stadt 19826 wehrhafte Männer gemuſtert ,

» ohne junge Geſellen , ſo ungeheirath waren . “
Die Mehrzahl der Einwohner beſteht aus Katholi —
ken , und ſie waren in frühern Zeiten ihrer Duld —

ſamkeit wegen eben nicht berühmt . Gegenwärtig
haben auch Lutheraner und Reformirte ihre Kirchen
hier.

Ein Theil der Einwohner lebt vom Feld und

Gartenbau . Man begreift ſie gewöhnlich unter dem
Namen der Kappesbauern , weil dieſe Kohlart in
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der großen Conſumtion in der Stadt , noch häufig

ausgeführt wird . — Ein anderer , und der ange —

ſehenſte Theil , beſchäftigt ſich mit Fabriken und

Handel , welche , wie nicht zu leugnen , unter der

Franzöſiſchen Regierung ſehr in Aufnahme gekom—⸗

men ; ein dritter Theil treibt die gewöhnlichen ſtädti —

ſchen Gewerbe , und hat einen reichlichen Erwerbs —

quell im Zufluß der Fremden .

Unter den Fabriken ſind die intereſſanteſten :

Die Tuch - und Caſimirfabriken von Van Houtem ,

Kelleter , Braf , u. a. m. Dann die Nähnadel —

fabriken von Raſtor , Stertz ꝛc. Die Stecknadel⸗

fabrik der Brüder Jecker (jetzt unter der Firma

Migeon et Chervier ) , wo beſonders kunſtreiche

Maſchinen gebraucht werden . Große Wechſelge⸗

ſchäfte macht , unter andern , das Schlöſſerſche Haus .

Man findet in dieſer Klaſſe recht gebildete und ver⸗

ſtändige Menſchen , aber auch viele rohe , ſchnell

aufgeſchoſſene Glückspilze , die den Vorwurf des

Krämerſtolzes , welchen man den Aachner Kauf⸗

leuten zu machen pflegt , ſo ziemlich verdienen mögen .

Diejenigen unter den Einwohnern , welche durch

Stand und Lage im täglichen unmittelbaren Ver —

kehr mit den Fremden ſtehen , haben ſich eine ge⸗

wiſſe Gewandtheit erworben , gegen die man auf

ſeiner Hut ſeyn muß . Sie beſitzen die Kunſt , dem

Fremden das Geld aus der Taſche zu locken , und

mit Erſtaunen bemerkt er oft die Lücke in ſeiner

Kaſſe , ohne zu wiſſen , woher ſie ſo plötzlich ent —
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Aüe ſtanden . Der Reiſende wird hier nur nach

nit It ſeinem Aufwande gemeſſen . Ueberhaupt hat

Ianen der Aachner leichten , heitern Sinn , Hang zum

Iinubn . Prunke und ein eigenes Talent zu Killen , wie

man es hier ausdrückt , und was nichts anders heißt , 1

als die Leute auf - und ausziehen . Die Franzoſen ,

die das Ding gleichfalls verſtehen , haben ihr

Mystifier dafür .
Die hieſige Volksſprache iſt auffallendes Kauder —

1
welſch , ein buntes Gemiſch von Plattdeutſchem ,

Walloniſchem , Flämmiſchem , Franzöſiſchem , Hol —

ländiſchem , und Gott weiß , von welchen andern

Sprachen , und dieſer Jargon wird häufig auch von

Gebildeten geſprochen .

1örrſe
Für die Verſchönerung der Stadt iſt ſeit einigen 8

Jahren Vieles geſchehen ; demungeachtet iſt Aachen 7•

noch weit davon entfernt , eine ſchöne Stadt zu

DiG0ie Oted
ee NoerAtet der z
Nee kFunfes tum.

67 70dildeteunt

4
N. l ſeyn . Die hübſcheſte Straße , das Compesboth , 10

Ai iſt nur 2 — 300 Schritte lang ; die St . Adalberts⸗

ſtraße , der Kapuzinergraben , die Urſuliner - , Köln⸗ , 6

Rae Bühel - u. a. Straßen ſind kaum mittelmäßig zu

velhe! nennen . Der große Markt iſt ein angenehmer , ſehr

lebhafter Platz mit einem ſchönen Brunnen , den

den ſichen ein ehrnes Bild Karls des Großen ſchmückt . Zu

n die uu beiden Seiten des Bildes ſtehen auf Säulen zwey

die Aul große ſchwarze Adler . Karl und ſeine Adler richten

zu on, ihre Blicke nach dem Rathhauſe ( der ehemaligen
Lück8 Pfalz dieſes Kaiſers ) , wo jetzt der Preußiſche Adler

angebracht iſt .
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Unter den Gebäuden ſind vornehmlich zu be⸗

achten : 1. Das Rathhaus . — Auf den Trüm —

mern eines Römerkaſtells bauten ſich hier die Frän⸗

kiſchen Könige eine Pfalz , in welcher Karl der

Große geboren worden . Im J . 882 wurde dieſer
Pallaſt , nebſt der Stadt , von den Normannen

zerſtört , und durch Otto III . um 983 wieder auf —

gebaut , dann im 14ten Jahrhundert abermals her⸗
geſtellt und zum Rathhauſe eingerichtet . Der eine

Thurm ſcheint noch Römiſchen Urſprungs . Die⸗

alterthümliche Form des Gebäudes und ſo manche
große Erinnerungen , die ſich daran knüpfen , geben
ihm etwas Ehrwürdiges und eine ſchöne Bedeut —

ſamkeit . Die hohen , gewölbten Säle ſind mit
Gemälden und Werken der Bildnerey verziert , und

gewähren dem Freunde altdeutſcher Zeit und Kunſt
ein eigenes Intereſſe . Beſonders merkwürdig iſt
der Krönungsſaal , mit den Portraits der Geſandten ,
welche im J . 1748 bey den Friedenshandlungen hier
zugegen waren . Die von David gemahlten Bild —

niſſe Buonaparte ' s und ſeiner erſten Gemahlin hat
man billig unter Schloß gebracht , wo ſie ohne
Zweifel aufbewahrt werden als warnendes Memento
für unſere Nachkommen .

2. Die Münſterkirche . Karl baute in dieſer
ſeiner Geburtsſtadt der heil . Jungfrau ein Münſter
( von 796 — 804 ) und ſchmückte es reichlich mit Gold
und Silber . Die Thüren und Gitter waren aus

Erz . Von Rom und Ravenna wurden Marmorblöcke
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dazu hergeholt und muſiviſche Arbeiter . Eginhard
führte die Aufſicht über den Bau . Der Tempel

war von antiker Form , rund , und wurde von acht

Pfeilern getragen , in deren Bogen 32 Säulen mit

Corinthiſchen Knäufen ſtanden . Die Einweihung
geſchah im Jahr 804 , durch Papſt Leo III . , unter
den größten Feyerlichkeiten . Es ſollten dabey 365

Erzbiſchöſe und Biſchöfe zugegen ſeyn ; da aber ,
erzählt die Chronik , zwey an der Zahl mangelten ,
ſo erſchienen , unerwartet , zwey längſt verſtorbene
und in Maſtricht begrabene Biſchöfe von Tongern ,
welche der ganzen Ceremonie beywohnten , und nach

erhaltenem Segen verſchwanden . Im Jahr 882
wurde dieſe herrliche Kirche von den Normännern

ſehr beſchädigt , jedoch hundert Jahre ſpäter von
Otto III . wieder hergeſtellt und erweitert . 1236

und 1366 brannte Einiges davon ab , im J . 1353
aber wurde der Chor daran gebaut , im einfachen ,
edlen Styl und mit kühner Wölbung . Die gedach —
ten Säulen wurden im Revolutionskriege von den

kunſtliebenden Franzoſen ausgebrochen und nach
Paris geſchleppt , ſind aberjetzt , zum Theil , wieder zu⸗
rückgebracht . Das Innere der Kuppel des alten
Doms iſt mit Werken der Mahlerey und Bildnerey
verziert , die Aufmerkſamkeit verdienen , jedoch aus
einer ſpätern Zeit herrühren . In der Mitte iſt das
Grab Karls des Großen , welcher 814 hier ſtarb ,
mit der einfachen Inſchrift : Carolo Magno . Ueber

demſelben hängt an einer in der Decke befeſtigten
Schreibers Handb, für Rheinreiſende . 13
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Kette eine von Friedrich J. dahin geſchenkte , unge —

heure Krone aus Silber und vergoldetem Kupfer ,

welche zugleich einen Leuchter für 48 Kerzen bildet .

Unter den übrigen Merkwürdigkeiten des Münſters

verdienen noch Erwähnung mehrere alte Gemälde .

— Der ſteinerne Stuhl , auf welchem mehrere

Kaiſer bey ihrer Krönung ſaßen . Er ſteht im ſo—

genannten Hochmünſter , auf einer Erhöhung von

5 Marmorſtufen , und iſt aus weiſſem Marmor ,

ganz einfach , zuſammengeſetzt . Bey Krönungen

wurden Goldplatten mit getriebener Arbeit darüber

gelegt , die , neben andern Koſtbarkeiten , in der

Sakriſtey aufbewahrt werden . — Die eben ange —

führten Koſtbarkeiten und ſogenannten kleinen Re —

liquien in der Sakriſtey . Sie werden den Fremden

Ein Erkenntlichkeit gezeigt . Es befinden ſich

darunter Karls des Großen Schedel und Armkno —

chen , in einem koſtbaren Kaſten eingeſch hloſſeen ; ein

ohngefähr 2 Zoll langes , goldenes , mit Steinen

beſetztes Kreuz , worin ein Splitter vom Kreuze

Chriſti . Karl ſoll es beſtändig getragen und auch

ins Grab mitgenommen haben ; ſein elfenbeinernes ,

mit Gold 51 genes Hüfthorn . Auf dem Horn —

keſſel ſtehen , an verſchiedenen Stellen , die Worte :

Mein ! Ein ! — Manche der Reliquien , wie

z3. B. der Gürtel Chriſti mit dem darauf gedrückten

Siegel Konſtantins ,der Gürtel der heil . Jungfrau ,

der Strick , an welchem Shiſſes gebunden geweſen ,

das Stück von der Ruthe Aarons und vom Mannah
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aus der Wüſte , ſo wie die größern Reliquien ( die
Windeln Chriſti , das Tuch , worauf der Täufer

enthauptet worden , u. ddgl. ) ſollten , als der Würde

des Chriſtenthums nachtheilig , auf die Seite ge—

bracht werden . Dieſe großen Reliquien , welche in

einem verſchwenderiſch ausgeſchmückten Kaſten ver —

wahrt liegen , werden dem Volke nur alle 7 Jahre
2 gezeigt . Dieſe Ausſtellung , welche 15 Tage dauert ,
10

zog ehemals ungeheure Schwärme von Pilgern aus

allen Gegenden Europens nach Aachen , und die

hieſige Chronik meldet , daß deren im J . 1496 , an

einem Tage , 142,000 gegenwärtig geweſen , und ſich ,

nach Beendigung der Feyer , im Opferkaſten 80,000

Goldgülden ( ungeheuer für jene Zeiten ) vorgefunden

hätten . Noch werden im Münſter die kleinen

Reichskleinodien aufbewahrt , nämlich das Evan —
ud demkt

gelienbuch , der Säbel , etwas Erde mit dem Blute

des Erzmärtyrers Stephanus gemengt ꝛe.

Vor der Hauptthüre des Münſters ſteht , auf
4 einem aufgemauerten Geſimſe , rechts eine Wölfin

aus Bronze ( weswegen die Thüre auch die Wolfs —

thüre heißt ) und links ein Kieferzapfen , aus dem —
fdemY ſelben Metall . Die Oeffnungen in beiden laſſen

die Bmn vermuthen , daß ſie hiebevor zu Waſſerkünſten ge— ＋7
dient haben mögen . Uebrigens haben auch die 16

fgetucnt Wölfin und der Tannenzapfen die Kunſtreiſe nach
l. Junge Paris und wieder zurück machen müſſen .

ndengebiſt 3. Die Franziskanerkirche . Sie hat ein
Nunt

herrliches Altarbild von Rubens , eine Kreuzabnahme ,
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welches kürzlich wieder aus dem Pariſer Muſeum

hierher gebracht worden .

Unter den übrigen Gebäuden der Stadt möchte

höchſtens noch der neue Redoutenſaal zu bemerken

ſeyn .

Die berühmten warmen Mineralwaſſer , denen

Aachen in neuern Zeiten ſeinen Ruf verdankt , ent —

ſpringen theils in der Stadt ſelbſt , theils in und

bey dem benachbarten Flecken Burſcheid . Auch

an kalten mineraliſchen , eiſenhaltigen Quellen fehlt
es in und bey Aachen nicht . So findet ſich innert

der Stadt , auf dem ſogenannten Drieſch , eine

eiſenhaltige Sauerquelle , welche wegen einiger Aehn—

lichkeit ihres Waſſers mit dem Pouchonwaſſer zu

Spaa der Spaabrunnen genannt wird . Sie

iſt mit einem Brunnenhauſe bedeckt , auch findet ſich

dabey ein Spaziergang .

Aachen hat eigentlich 6warme Mineralquellen ,

welche im Umfang der Stadt entſpringen . Die

drey obern , welche nicht nur an Mineralgehalt ,

beſonders an Schwefel , die ſtärkſten ſind , ſondern

auch an Waſſerfülle und im Wärmegrad die übrigen

weit übertreffen , finden ſich auf der Straße , der

Büchel , genannt , und auf dem Hofe , in geringer

Entfernung von einander , in verſchiedenen Gebäu —

den . Die drey untern und ſchwächern Quellen

gehen in einer niedrigern , etwa 500 Schritte von

den obern Quellen entfernten Gegend zu Tage , nem⸗

lich auf der Brunnenſtraße , oder dem Komphausbade .
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Die erſte und vorzüglichſte von allen , die Kai⸗

ſersquelle , entſpringt ohngefähr in der Mitte

der Stadt , am Fuße eines Hügels , deſſen Höhe

den Markt von Aachen ausmacht , innerhalb dem

Kaiſerbad , aus vielen Felſenritzen . Sie iſt in

eine ausgemauerte Ciſterne gefaßt . Sie iſt die

̃ größte , heißeſte ,am meiſten geſchwefelte . Der Dunſt

derſelben bildet , wenn er eine Zeitlang eingeſchloſ —

ſen gehalten wird , eine Menge des reinſten Schwe —
h

fels , den man Badſchwefel nennt .

Die zu den obern Quellen gehörigen Bade —
rieſch ,

häuſer ſind auf dem Büchel : 1. Das Kaiſerbad ;

iger
A 2. das neue Bad , auf dem Hofe ; 3. das Bad zur

Waae , Königin von Ungarn , ſonſt das kleine Bad ; 4. das

Quirinusbad .
uch fdet t Die Badehäuſer der untern Quellen ſind :

1. Das Herrnbad ; 2. das von ſeinem erſten Be —

eruelt ſitzer Roſe benamte Roſenbad ; 3. das Armenbad

eüngen. J. oder ſogenannte Komphausbad . In allen dieſen
Agche⸗

Badhäuſern finden ſich auch Vorrichten zur Douche.
ſind, ſonde Dampfbäder ſind nur in den obern Badehäuſern ,

bdie übrige indem die untern Quellen des dazu erforderlichen

Straße,! Grads der Hitze ermangeln . Die Badhäuſer ſind

zugleich begqueme Wohnungen für Kurgäſte .

Der Trinkbrunnen iſt hinter der neuen

her ſedoute , und wird , während der Kurzeit , von

Schrittt di 6 bis 9 Uhr gepumpt . In neuern Zeiten wird aber

zuAge, ln meiſt das Waſſer des Kaiſerbrunnens getrunken ,
an

welches auch den ganzen Tag zu haben iſt ,

63
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Die Tiefe eines Bads iſt von 4 — 5 Fuß . Alles

iſt von Stein , nach altrömiſcher Art , maſſiv ge—

mauert . Die Badegemächer ſind meiſt gewölbt ,

haben hinreichendes Licht und eine Oeffnung zum

Abzug der Dünſte . An die mehreſten Bäder reihen

ſich kleine Zimmer mit Betten und Kamin .

In der Umgebung von Aachen finden ſich ver —

ſchiedene kalte Mineralquellen . Eine derſelben ,

die im Burſcheider Walde , unweit Drimborn ,

( Trinkborn ? ) auf dem Haidbend zu Tag geht , iſt

mit einer Engliſchen Anlage verbunden und mit

Einrichtungen für Kurgäſte .

Die Anſtalten zum Vergnügen ſind hier die

nemlichen , wie in andern vielbeſuchten Bädern .

Gewöhnlich ſpielt hier den Sommer über eine

wandernde Schauſpielergeſellſchaft . Auf dem Komp —

hausbade ſind zwey geräumige Redoutenſäle , welche

zu Bällen , Konzerten , hauptſächlich aber zum

Hazardſpiel dienen , und ſelten leer ſind . Die

Umgebungen von Aachen bieten dem Spazier —
gänger ſchöne Parthieen dar . Den alten , verfal —
lenen Stadtgraben — vom St . Adalberts - bis zum

Sandkuhlthor — hat man zugeworfen , und mit

Bäumen und Sträuchern bepflanzt .— Häufig wird ,
des Nachmittags , der Garten , Catchenburch ge—

nannt , vor dem St . Adalbertsthor und der Garten

von Robens vor dem Kölnthor beſucht , wo man

gewöhnlich Kaffee trinkt . Im erſten iſt auch ein

Spielſaal , denn der pfiffige Spieler wirft ſein Netz
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überall aus , und ſelten vergeblich . In einiger

Entfernung von da ſind noch zwey der Beluſtigung

geweihte Plätze , Kirbergs Hof und Baber , wo

00 man , an gewiſſen Tagen , große Geſellſchaft findet .
W

Auch iſt der Weg dahin recht einladend . Nahe dabey

liegt die obenerwähnte ſchöne Anlage im Burſcheider 0
‚0

Wald . Sie gehört einem Herrn van Auſſem ,

der hier eine intereſſante Sammlung von Natura —

lien und Seltenheiten aufgeſtellt hat , und ein ſehr
Lg gat gefälliger Mann iſt .

Abenund! Der anziehendſte Spaziergang aber , den man

jedesmal mit neuem Vergnügen machen wird , iſt

d hier d
auf den ſogenannten Lousberg ( eigentlich Louis —

un Bider berg ) , eine dicht an der Stadt gelegene Anhöhe ,
ber eit im Mittelpunkte des Keſſels , worin Aachen liegt .

fdemKont Der herrlichen Ausſicht von dieſem Standpunkt aus

ſile, wel iſt bereits oben gedacht worden . Seit einigen Jahren
9 dher pun hat man das mühſame und koſtſpielige Werk unter — ö

d. nommen , den Berg mit Gebüſch zu bepflanzen ,

demSpii und in einen Engliſchen Garten umzuſchaffen . Lage 0

allen, verſt und Boden ſetzen große Schwierigkeiten entgegen , 1
ts / biszun welche jedoch nichts weniger als unüberwindlich ſind . ˖
u, und n Auf der Vorderſeite , gegen die Stadt , wurde vor

Häufgwit einigen Jahren ein niedliches Tanzhaus erbaut ,

tchenburch! mit einem ſchönen runden Saale und einem Bel⸗

d der Genn vedere , welches eine reizende Ausſicht gewährt .

cht, 5o un Im J . 1804 wählten die Franzöſiſchen Ingenieure ,

iſt auß it bey Vermeſſung des Landes , die Spitze dieſes Bergs

zu einem der von ihnen angenommenen trigono —
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metriſchen Punkte . Dieſe Stelle wurde durch eine

ſchöne Pyramide aus behauenen Steinen bezeichnet ;
auf zwey Seiten derſelben waren verſchiedene Be —

ſtimmungen von Höhen ꝛc. eingegraben , auf der
dritten aber folgende Inſchrift :

Cette pyramide est un des sommets des grands triangles
qui ont servie de bases à la Carte topographique et
militaire des départements unies de la rive du Rhin .
Levé sous le regne de Napoléon Bonaparte et d' après
les ordres de S. A. le prince de Neufchatel etc. —

Bey Beſetzung des Landes durch die Verbündeten
wurde die Pyramide umgeſtürzt , und wurden die
in das Fundament gelegten Münzen herausgenom —
men . Das Preußiſche Gouvernement ließ ſie wieder

aufrichten , und auf die vierte Seite folgende In —
ſchrift ſetzen :

„ Denkmal , einſt Galliſchem Uebermuthe geweiht ; — mit dem
„ Tyrannen zugleich geſtürzt am 2. April 1814; — wieder er⸗
„richtet der Wiſſenſchaft und Deutſchen Kraft am Tage der
„feyerlichen Huldigung der Preußiſchen Rheinländer den
7„ 16. May 1815. “

Eine ausführlichere Erwähnung verdient das
nahe Burſcheid ( Burdſcheid , Bordſcheit , porce -
tum , Borcette ) . Es liegt vor dem Aachner Mar —

ſchierthor , 500 Schritte von der Stadt , am Ab—
hange eines ſteilen Hügels , ſo daß die Hauptſtraße
ziemlich jäh von der Höhe des Hügels in das Thal
hinab läuft . Dieſes Thal wird auf der andern Seite
von einem weit niedrigern Hügel ( auf welchem
2 Kirchen und wenige Häuſer ſtehen ) , begrenzt ,
und breitet ſich von Abend gegen Morgen aus . In
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dieſem Thale ſind die warmen Quellen von Bur —

ſcheid , und zwar der größte Theil derſelben , die

ſogenannten obern Quellen , in dem Orte ſelbſt ,

in den Badgebäuden , und auf offener Straße ;

einige wenige aber ( die untern Quellen ) außer —

halb des Orts , in der Thalniederung , unter freyem

Himmel .

Dieſes Thal , welches jetzt über 4000 Menſchen

nährt , ſoll , bis ins zehnte Jahrhundert , eine Wüſte

geweſen ſeyn , worin wilde Schweine hausten ,
von denen es auch ſeinen Namen erhalten . Der

heil . Gregor , Sohn des Griechiſchen Kaiſers Ni —

cephorus , errichtete ein Mönchskloſter , welches im

Jahr 1220 in ein adeliches Frauenſtift verwandelt

wurde . Der Flecken gehörte dem Stift , und die

Aebtiſſin deſſelben war unmittelbar .

Es ſind hier anſehnliche Tuch - , Caſemir - und

Nähnadelfabriken , die meiſten von Proteſtanten

angelegt , welche ehedem in Aachen ſchwer geduldet

wurden . Der Ueberfluß des warmen , laugenhaften

Quellwaſſers , welches zum Waſchen und Färben

der Wolle ſo gut benutzt werden kann , macht den

Ort zur Wollenfabrikation ſehr bequem .
Die obern , im Flecken ſelbſt zu Tage gehenden

Quellen unterſcheiden ſich von den untern , ſo wie

von denen in Aachen , hauptſächlich dadurch , daß

ſie nicht geſchwefelt ſind , oder gar kein hepatiſches
Gas enthalten , und keinen Schwefel über dem

Waſſer abſetzen . Sie entſpringen am Fuße des 0

*

5

FRRRRRRRRRe



4„„„„é„é„%Ü6

FFR

8

XI

4

4

3„7

*

1

en

298 Aa ih .

größern Hügels , zum Theil auch näher dem gegen —

über ſtehenden kleinern Hügel , in ſo großer Anzahl ,

daß faſt jedes Badehaus ſeine eigene Quelle hat .

Das Waſſer aller dieſer warmen Quellen hat faſt

gleichen Wärmegrad und gleiche Beſtandtheile , und

iſt mit kohlengeſäuertem Gas reichlich geſchwängert .

Die Hügel , aus welchen jene Quellen entſprin —

gen , ſind durchaus felſigt , und nur mit einer dün —

nen Lage Gartenerde bedeckt . Faſt alle dieſe Quellen

gehen unter Schieferlagen hervor . Ueberall iſt das

Erdreich im Burſcheider Thal ſehr wogicht , und

wie von unterirdiſchem Feuer ungleich gehoben ,
und man findet hin und wieder deutliche Spuren

vulkaniſcher Ausbrüche . Die obern Quellen liefern

das heiße Waſſer in ſolcher Menge , daß ſie , ver —

einigt , einen beträchtlichen Strom , den ſogenann —

ten warmen Bach , bilden . Unmittelbar neben

jenem warmen Bache fließt ein kalter . Beide Bäche ,

die nur durch einen Fußweg , die Wärmſcheide , von

einander abgeſondert ſind , vereinigen ſich , eine

halbe Viertelſtunde unter Burſcheid , in einen lau —

warmen Teich , den ſogenannten warmen Weiher ,
und treiben eine zum Schleifen der Nadeln einge —

richtete Mühle ( Scheuermühle ) . Die untern Bur —

ſcheidiſchen Quellen ergießen ſich ebenfalls theils in

den warmen Bach , theils in den warmen Weiher .

Selbſt in dem kalten Bache bricht hin und wieder

das heiße Waſſer hervor . Aus dem Zuſammenfluſſe

aller dieſer Waſſer und noch mehrerer kalten Bäche

ſhh

glän

klei
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bildet ſich die Worm , die bey Aachen , am Adal —

bertsthore und Kalkofen vorbeyfließt , und zuletzt

in die Ruhr ſich einmündet .

Der gedachte warme Teich iſt in mancher Hin —

ſicht merkwürdig . Er hat ohngefähr 100 Schritte

in die Länge , friert nie zu , und in ſeinen ſalzigen

Waſſern leben eine Menge Fiſche , als Hechte , Kar —

pfen , Schleyen ꝛc. , welche ſich hier ſogar ſtärker

vermehren , und ungleich größer und fetter werden ,

als in andern Teichen . Nur hat ihr Fleiſch einen

unangenehmen Geſchmack , und um dieſen zu ver —

lieren , müſſen ſie , bevor man ſie ſpeiſen will ,

8 —14 Tage lang in einen kalten Waſſerbehälter

geſetzt werden . — Gleich nach Aufgang und vor

Untergang der Sonne ſieht man zuweilen über dem

warmen Teiche und warmen Bache dicke Dünſte

ſchweben , in welchen ſich die Sonnenſtrahlen mit

glänzenden Farben reflektiren , und eine Menge

kleiner Regenbogen bilden .

Die Einrichtung der Bäder , der Douche , der

Dampfbäder iſt übrigens in Burſcheid dieſelbe , wie

in Aachen , und nur der Nähe des letzten Orts iſt

es zuzuſchreiben , daß die Burſcheider Quellen we —

niger beſucht werden . Die vornehmſten Badegäſte

logiren gewöhnlich bey Hrn . Stefani , wo man

einen guten Tiſch , und während der Kurzeit zahl⸗

reiche Geſellſchaft findet .

Burſcheid hat angenehme Spaziergänge . Auch

giebt es hier eine Bogenſchützengeſellſchaft , welche

35
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von Zeit zu Zeit ein Vogelſchießen mit Bogen oder

Armbrüſten hält , und recht geübte Mitglieder

hat .
Dem Reiſenden iſt es nicht unintereſſant , die

Geſchichte von Aachen in ihren Hauptmomenten

zu überſehen . Die Stadt iſt uralt , und kommt

ſchon beym Ptolemäus unter dem Namen Ve —

terra vor . Wie mährchenhaft auch die Sagen

von einem Römer , Granus , ſeyn mögen , der die

Quellen von Aachen zuerſt entdeckt und ſich daſelbſt

niedergelaſſen haben ſoll , ſo iſt doch gewiß , daß
das Land zwiſchen Rhein und Maas den Römern

ſchon zu Cäſars und Druſus Zeiten bekannt geweſen ,
und Beweiſe darüber finden ſich noch täglich . Oft

ſchon wurden , bey Ausbeſſerung und Reinigung des

Kaiſerbrunnens , Römiſche Münzen in der Erde ge—

funden . Bey dem Dorfe Greſſenich , 3 Stunden

von Aachen , war eine Römiſche Niederlaſſung , auch
ſind Spuren einer uralten Heerſtraße vorhanden ,
die von da nach Aachen führte . Bonn , Jülich ,
Düren , Köln u. a. benachbarte Orte verdanken

unſtreitig ihren Urſprung den Römern , und ſchon
darum kann ihnen die Gegend von Aachen unmög —
lich verborgen geblieben ſeyn . — Eine andere Mey —
nung , nach welcher Karl der Große die hieſigen
warmen Qellen aufgefunden und die Stadt ange —
legt haben ſoll , iſt durchaus unrichtig . Karl wurde
im J . 742 in Aachen geboren , daher ſeine Vorliebe

für dieſen Ort , der ihm manche Verſchönerung

liſ

hur
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verdanken mochte , und welchen er zur zweiten Stadt

Wlt ſeines unermeßlichen Reichs erklärte , denn ſo hieß
die Inſchrift über dem Thore ſeines Pallaſtes :

Hic sedes regni trans Alpes habeatur , caput omnium

provinciarum et civitatum Galliae .

Im J . 814 ſtarb Karl an dieſem ſeinem Geburtsort .
Ann Im J . 882 kamen die Normänner ,und verwüſteten

U die Stadt . Heinrich J. ſtellte ſie wieder her ,

nogen und Otto III . begünſtigte ſie vorzüglich . Sie
0 erhielt von den Kaiſern eine Menge Privilegien .

gewiß „ Die Luft machte frey in Aachen , ſogar die

den Röne Reichsächter . Die Stadt und ihr Gebiet ( welches

untgeweſer das Reich zu Aaken genannt wurde ) konnten weder

täglich. J zu Lehen gegeben , noch veräußert oder verpfändet ,

leinigung. und keine Reichsſteuer konnte ihr wider Willen

der Erde r auferlegt werden . Die Bürgerſchaft war im ganzen

3 Stunde Reiche frey von Hand - und Kriegsdienſt , Arreſten ,

Aaſſung, aut Pfändungen , Zoll - und andern Abgaben reiſender

vorhandn, Kaufleute ; die Stadt hatte Auſtregalrecht ; ſie konnte

unn, Jill, die Reichsfriedensbrecher in die Acht erklären , ſo

te verdanku daß dies im ganzen Reich ſeine Wirkung hatte ;

1. u0 ſchon ſie beſaß das Meßrecht , Stappelrecht im Wollen —

chen 5 handel , Münzrecht u . ſ . w. , vornemlich war ſie die

udere n Verwahrerin anſehnlicher Reichskleinodien , und die

die hitſſh Krönungsſtadt . “

Oudtne Nachdem die Karolinger , die Sächſiſchen , Frän —

Kunluunk kiſchen , Schwäbiſchen , Habsburgiſchen und Luxem —⸗

ſeineVolth burgiſchen Kaiſer ſich größtentheils in Aachen krö —

nen laſſen , verordnete Karl IV . in der goldenen
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Bulle durch ein ausdrückliches Geſetz , daß dieſe Stadt

der Krönungsort ſeyn ſollte .

Aachen iſt noch merkwürdig durch zwey Frieden ,
welche hier geſchloſſen worden . Der erſte am 2.

May 1668 zwiſchen Frankreich und Spanien , der

andere am 18 . Oktober 1748 zwiſchen Frankreich ,
England und den vereinten Niederlanden . — Das

ſiebzehnte Jahrhundert war am meiſten unheil —
bringend für die Stadt . Im J . 1614 verkündete

hier Spinola das harte Geſetz gegen die Proteſtan —

ten ; die Begüterſten zogen ſich in der Folge auf
das ganz nahe Holländiſche Gebiet , und mit ihnen
wanderten Gewerbfleiß und Wohlſtand aus . In —
nere Zwiſte , Folgen einer fehlerhaften Verfaſſung ,
wirkten noch mehr zum Verfall dieſer einſt ſo glän —

zenden Kaiſerſtadt , die freylich — ſelbſt unter den

günſtigſten Umſtänden — nie wieder werden kann ,
was ſie geweſen . — —

Die Reiſe von Aachen nach Spaa geht auf
der Lütticher Straße hin , bis Bates , 5 Stunden
von Aachen . Wenn man durch einen ſchweren
Sandweg in einer tiefen Schlucht die Höhe des

Bergs , der das ehemalige Gebiet von der Stadt
Aachen vom Limburgiſchen ſcheidet , erreicht hat ,
breitet ſich ein herrliches Land , gleich einem Garten

aus , und je weiter man hineinkommt , deſto reizen —
der wird die Ausſicht auf die kleinen umzäunten
Wieſen und Viehweiden , welche die ſanften , wel —

lenförmigen Hügel bedecken . Ueberall iſt die Land—⸗

c07
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ſchaft mit einzelnen , oder höchſtens zu drey und

vier beyſammengeſtellten Hütten gleichſam beſät ,

die zum Theil maſſiv oder von Backſteinen , zum

Theil von Fachwerk gebaut , ein wohlhabendes Völk —

chen andeuten , das hier von der Viehzucht und vom 2

Wollſpinnen lebt . Viele , zum Theil reizende Land⸗ 63

8 häuſer , erheben ſich , zerſtreut , zwiſchen hohen Ul —
2

men , Eſchen und Silberpappeln . Weit hin ſieht

man die wogichten Hügel mit Heerden belebt .

Wanhe Von Bates zieht ſich die Heerſtraße links nach

gehe u Verviers . Dieſe Stadt , welche 10,000 Ein — „

mit ihne wohner zählt , iſt bekannt durch ihre trefflichen

us. Jn Tuchmanufakturen .
Verfaſſunz Spaa liegt 10 Stunden von Aachen , in einem

unſt ſogli Thale , von waldigen Bergen umkränzt . Ein Drit —

t unterdez theil des Städrchens brannte vor einigen Jahren N⸗

verdenkann ab , und iſt noch nicht wieder aufgebaut . Die Ein⸗

wohner ( ohngefähr 6000 an der Zahl ) haben ihren

gchtuff Unterhalt meiſt von den Fremden , die den Sommer 14

über , aus den meiſten Gegenden Europens , dieſem 4
Hertn Kurorte zufliegen , und alle Häuſer füllen ſich damit . ö

N

t Hößedez Ein Fremder , der mit Bedienten und bedeutendem ‚

der Stodt Gepäck nach Spaa kommt , wird gleich bey ſeinem

teicht hat Eintritt ſehr glänzend empfangen . Jedermann

inem Ganmn kommt heraus , um ihn vorbeyfahren zu ſehen , und

deſtofrik⸗ kaum iſt er im Gaſthofe abgetreten , ſo erſcheinen

umännmn Wäſcherinnen , Schneider , Schuſter , Modehänd —

lerinnen , Zahnbrecher und andere Leute von Talenten

und bieten ihm ihre Dienſte an .

6066e
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Es ſind in Spaa 12 bis 15 große Hotels , wo
man ſpeiſ ' t . Außerdem iſt nur ein gutes Wirths⸗
haus in der Stadt ſelbſt , wo man , außer der Kur —

zeit , logiren kann , das Hötel de Flandre . Die
andern liegen zum Theil , ſo wie die Mineralquellen
und Bäder , etwas von Spaa ab .

Der Hauptquellen ſind vier : Der Pouhon ,
Geronſtere , Sauveniere und Tonnelet .
Alle ſind durch ſchöne Promenaden mit einander
verbunden , und machen , mit den dazwiſchen lie —
genden und dazu gehörigen Gebäuden ein großes
Ganzes aus .

Der Pouhonquell iſt an Mineralgehalt der
ſtärkſte , und ſein Waſſer allein wird verführt , und
zwar in alle Weltgegenden , ſelbſt in die Tropen⸗
länder . Er entſpringt in der Stadt , und iſt mit
einem Gewölbe bedeckt , an welches ſich ein gleich—
falls bedeckter Gang anſchließt , in welchem ſich die
Trinker verſammeln . Den nicht ſehr wohlklingen —
den Namen Pouhon hat er von dem Wort pouher
ꝓuiser ) , welches im Lütticher Kauderwelſch ſchö —
pfen heißt . Es iſt alſo der Brunnen vorzugs⸗
weiſe .

Der zweite Quell ( Geronſtere ) liegt eine halbe
Stunde von der Stadt , in einer ſehr angenehmen
Waldgegend . Er ſprudelt aus einem Fels hervor ,
in ein marmornes Becken , und wird von einer
kleinen Halle überwölbt . Dieſen Brunnen trank
Peter der Große , im Jahr 1717 , mit dem beſten
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Erfolg , und ſein Arzt Areskin , ein Schotte , fer —

tigte darüber ein Zeugniß aus , welches in Spaa

ſorgfältig aufbewahrt wird .

Die dritte Quelle ( Tonnelet ) iſt “ Stunde von

Spaa entfernt , und die vierte ( Sauveniere ) eine

halbe Stunde . Hier ſind die kalten Bäder , welche

man unter dem Namen Plongeors kennt , wo der

Badende ſich Kopfunter hineinſtürzt , und auf der

andern Seite wieder heraus kömmt . Die hieſigen

Quellen waren ſchon den Römern bekannt . Sie

haben viel kohlenſaures Gas , auflösliche Salze und

einen bedeutenden , doch nicht zu ſtarken Stahlge —

halt . Von den Promenaden heißt eine la prairie
de quatre heures , die andre lIa prairie de sept

heures , weil man die eine um 4 Uhr , die andere

um 7 Uhr zu beſuchen pflegt . Beide Spaziergänge

ſind ſchöne , landſchaftliche Parthieen , wo die Kur —

gäſte ſich täglich um die genannten Stunden ein —

finden . Gewöhnlich iſt zu dieſer Zeit auch Muſik

daſelbſt .

Das Hazardſpiel wird in Spaa mit einer Lei —

denſchaftlichkeit getrieben , wie wohl an keinem an —

dern Kurorte . Es ſind drey Spielſäle in der Stadt ,

zwey außerhalb derſelben .

Außer den Mineralquellen hat Spaa noch einen

nicht unbedeutenden Erwerbszweig in Verfertigung

der unter dem Namen Spaa⸗Arbeit ( ouvrage de

Spa ) , niedlichen , ſchön lackirten kleinen Geräth —

ſchaften von Holz , als : Toiletten , Arbeitskäſtchen ,
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Chatoullen , Doſen , Kaffeebrettern u. dal . , wovon
der Abſatz , zumal die Kurzeit über , bedeutend iſt .

Die hieſige Sprache iſt ein eigenes Kauder —

welſch , und der Fremde muß ſich , nothgedrungen ,
der Franzöſiſchen Sprache bedienen . Die gangbaren

Münzen ſind , wie in Lüttich . 16 Sols oder Bat -
tards machen einen Franken , 10 Battards aber
einen Schilling . Am ficherſten rechnet man inFranken .

Die Landſtraße von Lüttich nach Luxemburg zieht
zwar durch Spaa , doch iſt hier keine Poſt . In —
deſſen geht im Sommer , zweimal wöchentlich , eine

Diligence nach Lüttich . An Miethwagen fehlt es

nicht .

Unter den Umgebungen von Spaa werden das

Schloß Franchimont und der Waſſerfall von
Coo am meiſten beſucht . Nach Franchimont ſind
es andertbalb Stunden . Das ehemals feſte Schloß
liegt auf einer Höhe , welche eine weite Ausſicht
beherrſcht . Jetzt iſt es meiſt zerfallen . Auch das
unten liegende Städtchen iſt nicht viel mehr als ein

Dorf . Zu dem alten Marquiſat Franchimont ge—
hörten Spaa und Verviers . Es wurde von Kaiſer
Ludwig dem Hochſtift Lüttich geſchenkt , oder kam
unter Biſchof Balderich um 1007 als Lehen an daſ —
ſelbe . Eine halbe Stunde von da iſt ein Hütten —
werk , Marteau genannt . Der Waſſerfall von Coo

iſt 3 Stunden von Spaa , und die Kurgäſte ziehen
manchmal in kleinen Karavanen dahin . Der Weg
führt durch eine romantiſche Gebürgsgegend . Der
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1
Katarakt hat eine Höhe von 60 Fuß und ohngefähr
12 Fuß Breite . Er liegt im Gebiet der vormali —

gen Abtey Stablo .

Unmittelbar ober Spaa , auf einer Bergſpitze ,

hat ein Engländer einen Tempel angelegt , aus wel —

chem man auf der einen Seite Spaa zu ſeinen

Füßen ſieht , auf der andern Seite aber eine reizende

Ausſicht in die Umgegend hat . Dem Tempel ge—

genüber , auf der andern Seite des Thals , hat der

bekannte Engliſche Mechaniker Coqueril einen

ſchönen Garten angelegt . Er wohnt hier , und ihm

verdanken die Fabriken des Landes die Einführung
der Spinn - , Kratz - und andern Maſchinen .

Die etwas wilde aber dichteriſche Lage von Spaa ,

der Reichthum an Naturſchönheiten , die mancherley

Kunſtanlagen machen dieſen Ort zu einem angeneh⸗
men Sommeraufenthalt . In den Monaten Julius

und Auguſt wimmelt es am meiſten von Fremden .

Der größte Theil beſtand ehedem aus Engländern ,

Franzoſen und Holländern . Ein Reiſender macht

die Bemerkung , es ſey leicht , dieſe drey Nationen

in Spaa an ihrem Frühſtücke zu unterſcheiden .

Wenn ich , ſagt er , jemanden ſehe , der Sardellen ,

ein Stück geräuchert Fleiſch und eine Flaſche Rhein —
wein oder Champagner vor ſich hat , und kein Wort

ſpricht , ſo weiß ich gleich , daß es ein Engländer

iſt . Sehe ich einen andern Erdbeeren mit Milch

eſſen , ſo bin ich gewiß , es iſt ein Franzoſe . Kommt

ein Dritter zur Thüre herein , und fordert Thee
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und Butterbrot , ſo brauche ich nicht zu fragen , es

iſt ein guter Holländer .

Derſelbe entwirft von Spaa folgendes Bild :

„ Spaa , dieſes unbedeutende Dorf , wetteifert im

Sommer mit Paris ; es giebt hier Schauſpiele ,
wie in Paris , nur daß ſie etwas ſchlechter ſind ;

es giebt Spielhäuſer , wo Narren von Spitzbuben

betrogen werden , wie in Paris , und ich habe hier
wirklich raſende Menſchen geſehen , welche hundert
Louisd ' or und darüber auf eine Karte ſetzten . Viel —

leicht übertrifft dieſes Dorf in dieſer Hinſicht Paris ,
denn ich habe hier Leute ſich zu Grunde richten ge—

ſehen , die in Pares recht gut leben konnten . Die

Spielſeuche iſt hier ſo anſteckend , daß ſelbſt die

öffentlichen Weibsbilder ihre Handthierung unter —

brechen , um ihr Geld im Pharo zu verſpielen ,

jedoch mit dem heimlichen Vorbehalt , es nachher

auf ihrem Zimmer auf andere Art wieder zu ge—
winnen . Es : giebt hier kaiſerliche und königliche

Schneider und Schuſter , Zahnbrecher mit Orden

behangen , Virtuoſen auf muſikaliſchen Inſtrumen —
ten und im Beutelſchneiden , Abentheurer ꝛc. “ —

Mit Ende Auguſts gehen die Fremden , welche
die Bäder blos ihres Vergnügens wegen zu beſuchen

pflegen , von Spaa nach Aachen , wo alsdann der

Haupttummelplatz der Spieler ꝛc. iſt .
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